
REGENSBURG. Der lokale Fernsehsen-
der TVA Ostbayern produziert zusam-
men mit dem Amberger TV-Sender
OTV ab 1. Juli das gemeinsame Satelli-
tenprogramm „OTVA“. Einer Presse-
mitteilung zufolge sind neben den be-
reits bekannten Programmen neue
Formate mit Nachrichten, Berichten
und Reportagen aus dem gesamten
Kommunikationsraum Oberpfalz und
Kelheimgeplant.

„Oberpfalz plus“ heißen die Ge-
meinschaftsprogramme. „So bekom-
men alle Landkreise ihre eigenen Sen-

dungen und neue Unterhaltungsfor-
mate finden ihren Platz“, teilt TVAOst-
bayernmit.

Geschäftsführerin Renate Pollinger:
„Wir rüsten uns für die Zukunft und
setzen auf drei Säulen: Digitalisierung
– Qualität – Lokalität. Das bedeutet für
unsere Zuschauer, TVA kann man se-
hen, wo immer man will, ob über die

neuen Verbreitungswege IPTV oder
klassisch im linearen Fernsehen, unser
Programm wird vielfältiger und wir
bietennochmehrLokalität.“

Für alle Satellitennutzer bedeute die
Änderung: Manuell oder mit Suchlauf
OTVA (HD) einstellen. Auf dem neuen
Platz sei schon jetzt das Programmvon
TVA und OTV zu sehen. Für alle Zu-
schauer, die über Kabel und Magenta
TVA empfangen, ändert sich der Pres-
semitteilung zufolge nichts, sie emp-
fangen die Gemeinschaftsprogramme
amgewohntenSendeplatz.

Wer einen Smart-TV (HbbTV) be-
sitzt und diesen auch am Internet an-
geschlossen hat, kann über den soge-
nannten Red Button – den rotenKnopf
für Zusatzangebote auf der Fernbedie-
nung – auch auf die Mediathek mit al-
len Sendungen der letzten Monate zu-
greifen. Die neue TVA-Smart-TV App
und die mobile App stehen laut dem

Sender neu zum Download bereit. Op-
tisch neu gestaltet wurde auch die
TVA-Homepage, auf der unter
www.tvaktuell.com/empfang auch In-
fos zum Empfang abgerufen werden
können. Fragen zu den Einstellungen
amFernsehgerät beantwortet TVA tele-
fonisch unter (08 00) 3 30 41 22 oder
per E-Mail an service@tvaktuell.com.

Hintergrund der Kooperation der
beiden lokalen Fernsehsender ist der
Pressemitteilung zufolge die Entschei-
dung der Bayerischen Landeszentrale
für neue Medien (BLM), dass ab 1. Juli
die 14 Lokal-TV-Programme im Frei-
staat nicht mehr über zwei, sondern
über einen Satellitentransponder lau-
fen werden. Die dadurch eingesparten
Kosten würden TVA zufolge in die
Qualität der Inhalte investiert. Deshalb
stärke die Reorganisation der Satelli-
tenverbreitung das lokale Fernsehen
imFreistaat, heißt es.

TVAweitet Programmangebot aus
FERNSEHENDer Regens-
burger Lokalsender ko-
operiert mit OTV in Am-
berg. Ab 1. Juli sind neue
Formate angekündigt.

Renate Pollinger ist Geschäftsführe-
rin von TVA. FOTO: TVA

REGENSBURG. Wie idealpolitisch ist
die europäische Migrationspolitik?
Über diese Frage diskutierten am ver-
gangenen Dienstag Erik Marquardt,
Mitglied des Europäischen Parlaments
für Die Grünen/EFA, die evangelische
Theologin Margot Käßmann, der
Schriftsteller Usama Al Shahmani und
Walter Lesch, Professor für Ethik an
der Université catholique de Louvain
in Belgien. Organisiert wurde die digi-
tale Podiumsdiskussion von den Re-
gensburger Vereinen Junges Europa
e.V. undCampusAsyl e.V.

Alle Podiumsgäste stehen der euro-
päischenMigrationspolitik kritisch ge-
genüber. Nicht wie, sondern ob diese
überhaupt idealpolitisch sei,war daher
Kern derDiskussion. Al Shahmani, der
selbst vor 20 Jahren aus dem Irak flie-
hen musste, findet die deutlichsten
Worte: „Es ist eine Schande in der Ge-
schichte Europas, dass wir Menschen

im Mittelmeer ertrinken lassen“, sagt
er. Marquardt beobachtet eine Ver-
schiebung in der gesellschaftlichen
und politischen Debatte. Idealpoliti-
sche Ansätzewürden zu schnell als na-
ivesGutmenschentumabgestempelt.

„Wir haben inzwischen eine Hege-
monie der Meinung, dass Migration so
komplex ist, dass Moral und Ethik da
realpolitisch nichts zu suchen haben“,
sagt er. Rechten Standpunkten aller-
dings eine „nette Utopie“ entgegenzu-
bringen, beispielsweise offene Gren-
zen für alle, seien in der Praxis ähnlich
unwirksamwie ein europäischer Asyl-
pakt, der alle Probleme lösen solle, kri-
tisiert Marquardt. Stattdessen brauche
es ein effektives System, mit dem jähr-
lich etwa 100 000 Menschen integriert
werdenkönnten.

Erfolgsgeschichten gefragt

Damit die Integration auch gelingen
kann, müssen sich laut Käßmann die
Bilder über Geflüchtete ändern. Statt
negativer Schlagzeilen, die überpro-
portional häufig verbreitet würden,
brauche es Erfolgsgeschichten. Al
Shahmani sieht das ähnlich: „Es muss
sich ändern, wie Flüchtlinge wahrge-
nommen werden und wie mit ihnen
umgegangen wird“, sagt der Schrift-
steller. Die öffentliche Wahrnehmung
und politische Forderungen seien oft
geprägt durch das Verhalten Einzelner,

aber „man kannmit Einzelfällen keine
Politik machen und rechtliche Nor-
men schaffen“, kritisiert Lesch.

Für einemoralischeMigrationspoli-
tik sei es nötig, die Perspektiven zu
wechseln, betont er. Nicht nur gesell-
schaftliche, sondern vor allem büro-
kratische Hürden erschweren die Inte-
gration, weiß Al Shahmani aus eigener
Erfahrung: „Manchmal ist es unmög-
lich, in das Gewebe der Gesellschaft zu
kommen“, sagt er. Besonders die Aner-
kennung von Abschlüssen und der Be-
rufseinstieg müssten erleichtert wer-
den, fordert er. Doch selbst für einen
Akademiker wie ihn, der die Sprache
beherrscht und deutsche Bücher

schreibt, fällt die Integration nicht im-
mer leicht: „Wann ist man integriert?
Hat das Rad ein Ende?“, fragt er, ohne
darauf eine Antwort zu erwarten. Ein
wichtiger Pfeiler für die Integration
seien engagierte Bürger und Vereine.
Diese würden allerdings von der Poli-
tik oftmals in ihrem Handeln be-
schränkt oder vor unnötige Herausfor-
derungengestellt.

Menschen brauchen Zuflucht

„Es gelingt uns schlecht, zivilgesell-
schaftliches Engagement in politisches
Handeln zu gießen“, gesteht Mar-
quardt. Beispielhaft dafür ist auch die
Diskussion über die Abschaffung des
Kirchenasyls. Margot Käßmann hält
davon wenig: „Es muss Orte geben, an
denen Menschen Zuflucht finden“, be-
tont sie. Nicht nur Kirchen, sondern
ganz Europa ist für vieleMenschen ein
Zufluchtsort.

Die Privilegien der EU würden oft
erst durch eine Perspektive von außen
bewusst. „Ich glaube stark an die De-
mokratie in Europa. Es ist eine Riesen-
arbeit, dass Europa dieses Ergebnis er-
reicht hat“, sagt Al Shahmani. Aber
auch zukünftig ist noch viel Arbeit nö-
tig, besonders für eine humane Migra-
tionspolitik: „Wir wären schon nah an
idealpolitischenAnsichten, wennman
sich nicht dafür schämen müsste,
Menschen zuhelfen“, sagtMarquardt.

Moral nicht über Bordwerfen
DISKUSSIONWie steht es
um die Ethik in der euro-
päischenMigrationspo-
litik? Die prominenten
Gäste äußerten sich
skeptisch.
VON JONAS SCHRIEFER

Schwimmwesten amStrand der Insel Lesbos zeugen von Ankunft vieler Geflüchteter, die unter Lebensgefahr nach Europa kommen. FOTO: JIM BLACK

BEGRIFFSBESTIMMUNG

Realpolitik:Mit diesemBegriff
wird politischesHandeln auf der
Grundlage realer Gegebenheiten
bezeichnet. Fehlt der Realpolitik je-
dochMoral, kann daraus rück-
sichtsloseMachtpolitik erwachsen.

Idealpolitik:Diese Formdes politi-
schenHandelns orientiert sich in
erster Linie anUtopien oder ideali-
sierten Forderungen,die in der Rea-
lität allerdings oft schwer umsetz-
bar sind.

MEMMINGEN. ImGerichtsstreit um
DiskriminierungvonFrauenbeim tra-
ditionellen Fischertag inMemmingen
habendie Beteiligten amMittwoch ei-
ne gütlicheEinigung abgelehnt.Der Fi-
schertagsvereinhatte betont, das Er-
gebnis einesGüteverfahrensmüsse
vonderDelegiertenversammlung ab-
gesegnetwerden.Daraufhin sagte die
Anwältin derKlägerin, eineVerhand-
lung zurGütemache indiesemFall
mangels Rechtssicherheit keinenSinn.
Das Landgericht in der Stadt ander
Grenze zuBaden-Württemberghatte
unter anderemvorgeschlagen, derVer-
einkönne eineUntergruppe für Fi-
scherinnengründen. (dpa)

Erneut schwere
Unwetterschäden
MÜNCHEN.Unwetter haben inder
Nacht aufMittwoch teils schwere
Schädenverursacht.Die niederbayeri-
sche Polizei berichtete von zahlreichen
Einsätzenwegenüberfluteter Straßen,
umgestürzter Bäumeundvollgelaufe-
nerKeller. EinWasserschaden in ei-
nemMehrfamilienhaus in Fürth ließ
in derNachtTeile einer Zimmerdecke
einstürzen. InMünchen flutete der
starkeRegen eine 4000Quadratmeter
großeTiefgarage. Insgesamt rückte die
Münchner Feuerwehr inderNacht auf
Mittwochüber 100Mal aus.Auch in
dennächstenTagenmüssen sichdie
Menschen inBayern auf extremes
Wetter gefasstmachen. (dpa)

Die Bibelwird auf
Fränkisch übersetzt
LICHTENAU. Etwa90 sprachbegeister-
te Frankenübersetzen gerade die Bibel
in ihreMundart. Keine leichteAufga-
be: umdie 460Textabschnitte gilt es
komplett umzuformulieren. „Einfach
denMartin-Luther-Text auf fränkisch
auszusprechen, reicht ja nicht“, sagt
PfarrerClausEbeling, der die Idee zu
demProjekthatte. Esmüssten auch ei-
ne andere Bildsprache gefundenund
schwierige Sätze aufgebrochenwer-
den. 2023 soll die Bibel auf Fränkisch
erscheinen. (dpa)

Regensburgerwird
erster Kapellmeister
WEIMAR.DerDirigentAndreasWolf
wirdneuerKapellmeister inWeimar.
Wie dasDeutscheNationaltheater
(DNT) amMittwochmitteilte,wech-
selt der gebürtigeRegensburger zur
Spielzeit 2021/22 als ersterKapellmeis-
ter andasHaus inThüringen.Wolf
hatte nachStationen inWuppertal,
Münster, Kassel,HannoverundSaar-
brücken zuletzt von2013bis 2021 am
Theater LübeckdenTonangegeben.
„Ich freuemichwirklich sehr,mitAn-
dreasWolf einen erfahrenenundaus-
gewiesenhochrangigenDirigenten
undMusiker für dasDNTunddie
Staatskapelle inWeimar zubegrüßen“,
sagteGeneralintendantHaskoWeber.
SeinenEinstand amHausundamPult
der StaatskapelleWeimarwirdder 53-
jährigeWolf am12. September in der
Premiere „DieGöttlicheKomödie“ von
EsterAmbrosino geben. (dpa)

BAYERN IN KÜRZE

Kein Ende imStreit
umFischertag

Andreas Wolf war zuletzt in Lübeck
tätig. FOTO: CANDYWELZ/DPA
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